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Die legendäre Entstehungsgeschichte über die Figur des Goldberg
und die Faszination für den Variantenreichtum der Musik J.S. Bachs
inspirieren den Tanz-Abend der Tanzcompany Of(f) Verticality mit
der Pianistin Erika Spring. 

Die Goldberg-Variationen BWV 988 zählen zu den faszinierendsten
Werken  von Johann Sebastian Bach. Aus einer schlichten Aria
entfaltet sich ein musikalischer Kosmos von 30 Variationen, die auf
demselben Fundament beruhen und zugleich immer neue Gestalten
annehmen. Brilliante, virtuose Variationen von extrovertierter
Energie wechseln sich mit zarten,  lyrischen Variationen ab. Jede
dritte Variation erscheint als Kanon, dessen Stimmen in einem
fortschreitenden Intervallabstand von der Prime bis zur None geführt
werden.

Athina Adroulidaki, Damián Cortés Alberti, Jiaji Cheng, Kai Chun
Chuang,  Ziga Jereb, Julia Mach und Geoffroy Poplawski tanzen
diese Variationen in unterschiedlichen Konstellationen und ihren
ganz eigenen Bezugssystemen. Die „Variation“ als thematische
Auseinandersetzung beziehen die Tänzer*innen auf biografisch-
inspirierte Bewegungskreationen, die eine Verbindung mit der Musik,
dem Raum und Interaktionen untereinander aktivieren.  

Eine Reihe von unterschiedlichen Assoziationen zu Werkgeschichte,
tänzerischen Formen der Bachschen Variationen,
Bewegungsmaterialien, sowie Kompositionsstrategien von
Wiederholung und Variation werden in die Bewegungstexturen der
Tänze eingewoben.

Angeblich schrieb J.S. Bach die Goldberg-Variationen als
Auftragswerk für den Cembalisten Goldberg, der durch sein Spiel die
Gedanken eines schlaflosen Grafen aufheitern sollte. 



Der Tänzer Steve Paxton entwickelte in den 90iger Jahren
bahnbrechende Formen der Tanzimprovisation aus den von Glenn
Gould gespielten Goldberg-Variationen. Er spricht 1992 im Vorspann
der Videodokumentation von Walter Verdin über seine
Entdeckungen und beschreibt, wie er Bach hört: „As a dancer I listen
with my whole body.“ Und: „The more I listen the more I hear.“(*)

Paxton´s Aufmerksamkeit richtete sich auf das Summen von Glenn
Gould während seines Spiels. In der Gleichzeitigkeit der Ausführung
einer Bewegung und ihrer Wahrnehmung, erkannte Paxton „the
changes of our minds“. Eine Wiederholung von Bewegungen
existiere nicht. Eine gleiche Bewegung ändert sich mit jeder
Wiederholung durch ihre immer neu aktualisierte Wahrnehmung.

Das Bewegungsmaterial der Tänze setzt sich aus gestischen
Fragmenten unterschiedlicher Übungsrepertoires zusammen, u.a.
von José Limon und Bess Mensendieck, der Arabeske, sowie Pas de
Deux Griffen – ausgewählten Fotos von Hans Holdt zu Tanzduos von
Alexander Sacharoff und Clothilde van Derp entnommen. Eine
individuell von den Tänzer*innen vorgenommene Auswahl aus
solchen Bewegungsfragmenten bildet das „zitierbare“, stabile
Gesten-Material, das auf vielfache Weise durch immer wieder neu
modifizierte Bewegungszusammenhänge variiert wird. Die Varianten
entstehen aus den „changes of minds“. 

(*)A statement from Steve Paxton about his dance production "The Goldberg Variations",
filmed in 1992 by Walter Verdin at the occasion his last performance of the production at
Felix Meritis, Amsterdam: “ We, the listeners are alive, as the music is not. So the equation
of the performance of movement and the experience of it brings us back to the changes of
our mind and to improvisation.  The more I listen the more I hear. “



 
Der Blick auf das Bewegungsganze verschiebt sich zugunsten von
Bewegungsdetails. Gestische Fragmente werden aktiviert und
beeinflussen den routinierten Bewegungsfluss. Als disparate
Bewegungselemente sind diese Details zwar als Bestandteile im
Bewegungsvollzug enthalten; sie gehen jedoch meist implizit, diskret
und unbeobachtet im Bewegungsganzen auf. Variationen –
hervorgebracht durch veränderte Wahrnehmungen – verursachen
Akzentuierungen und partielle Übertreibungen. Es entstehen
Exzentrizitäten – aus den Routinen verschobene Tänze:
Eccentric Dances. https://phaidra.bruckneruni.at/detail/o:3996
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Erika Spring

Erika Spring, geboren 1997 in Scheibbs, ist Pianistin, Kammermusikerin und
Klavierpädagogin.

Schon in früher Kindheit entdeckte sie ihre Faszination für Musik und das
Klavier. Während ihrer Schulzeit am Musikgymnasium Linz erhielt sie ihren
Klavierunterricht bei Reinhold Puri-Jobi. Danach setzte sie ihre pianistische
Ausbildung bei Christiane Karajeva, Amandine Savary und Johannes Marian an
der Universität für Musik und darstellende Kunst Wien fort. Sie schloss ihr
Bachelor- und Masterstudium in Instrumental- und Gesangspädagogik jeweils
mit Auszeichnung ab. Für ihre Erfolge im Studium erhielt Erika Spring den
Würdigungspreis 2025. Derzeit studiert sie Kammermusik im Masterstudium
bei Christoph Eggner.

Seit einigen Jahren wendet sich Erika Spring verstärkt der zeitgenössischen
Klavier- und Kammermusik zu. Ein weiteres Interesse gilt außerdem dem
Hammerklavier, welches im Schwerpunkt ihres Studiums bei Stefan Gottfried
den Anfang gefunden hat. Prägende musikalische Impulse erhielt Erika Spring in
den Meisterklassen von Igor Lebedev, Andreas Staier, Gábor Csalog und Michel
Béroff.

Seit 2021 ist Erika Spring Mitglied der Stiftung Live Music Now – Yehudi
Menuhin Wien. Sie erhielt 2016 eine Auszeichnung beim „BePhilharmonic –
Strauss Music Contest“ der Wiener Philharmoniker, ist Preisträgerin des
Münchner Klavierpodiums und bekam das Dr.-Josef-Ratzenböck-Stipendium
verliehen. Für die Übe-App Practice Room wurde sie 2025 mit dem AVISO-
Publikationspreis ausgezeichnet. 

Erika Spring tritt regelmäßig sowohl solistisch als auch in kammermusikalischen
Besetzungen auf.

https://www.erika-spring.at/#practice-room-ref
https://www.erika-spring.at/#ensembles
https://www.erika-spring.at/#ensembles


Rose Breuss

Rose Breuss absolvierte Tanz- und Tanznotationstudien an der Universität für
Musik und darstellende Kunst Wien, Theaterschool Amsterdam, Temple
University Philadelphia USA, University of Surrey, Labanotation Institute. 
Seit 1996 unterrichtete sie an IDA - Institute of Dance Arts der Anton Bruckner
University Linz, wo sie 2005 habilitierte und seit 2013 eine Professur für
Movement Research innehat. Von 2006 bis 2022 war sie Institutsleiterin des
Institute of Dance Arts der Anton Bruckner Privatuniversität Linz. Derzeit
unterrichtet sie in den PhD-Studiengängen Tanz. Im Bereich der Tanzforschung
finalisierte 2025 das FWF Peek-Projekt Smooth Spaces in Kooperation mit der
Universität für Musik und darstellende Kunst Wien und das Projekt
movementmachines.org.
 
Sie unterrichtete als Gast u.a. an der Ballettschule der Wiener Staatsoper, an
der Universität Salzburg Musik- und Tanzwissenschaft, am Conservatorio
Superior de Danza, Alicante und Valencia. 

Mit der von ihr gegründeten Tanzcompany Of(f )Verticality wurde sie seit 2009
zu zahlreichen (inter)nationalen Gastspielen eingeladen, u.a. Tanzquartier Wien,
Odeon Wien, Bregenzer Festspiele, Wien Modern, Brucknerhaus Linz,
Sophiensäle Berlin, Philharmonie Luxembourg, Westflügel Leipzig, Transart
Bozen, Skopje Dance Festival, Tanzfestival Alicante. Die Kompanie wurde seit
2009 vom Land Oberösterreich, der Stadt Linz, dem BMKOES und dem
Zukunftsfonds der Republik Österreich unterstützt.

Sie erhielt mehrfach Preise u.a. Max Brand Preis, Choreographie-Preis des
BMKOES, Theodor Körner Stiftung. 



Athina Androulidaki

Athina Androulidaki ist Tänzerin und Lehrerin für verschiedene Tanz- und
Bewegungsstile. Sie wuchs in Heraklion, Kreta, auf und machte ihren Abschluss
an der professionellen Ballett- und zeitgenössischen Tanzschule Horohronos
des Kulturministeriums in Athen. Sie studierte Sportpädagogik und
Sportwissenschaft an der Nationalen und Kapodistrianischen Universität Athen
mit dem Hauptfach Griechischer Traditioneller Tanz und führte ihre Forschung
zur Masterarbeit über das Körperbild im klassischen Tanz am selben Institut
durch. Sie absolviert derzeit ein PhD-Studium an der Anton Bruckner
Privatuniversität Linz. Außerdem studierte Androulidaki im Rahmen eines
Fernkurses der University of Surrey Labanotations-Bewegungsanalyse und war
Tänzerin in "Horopaideia“ Ensemble für traditionellen griechischen Tanz von
Vassilis Karfis. Neben ihrer Lehr- und Forschungstätigkeit ist sie in
künstlerischen Projekten als Tänzerin aktiv und an choreografischen Prozessen
beteiligt.

Damián Cortes Alberti

Damián Cortes Alberti wurde in Argentinien geboren und erhielt seine
Ausbildung am Instituto Universitario Nacional del Arte und am Teatro Colón in
Buenos Aires. Zeitgleich studierte er argentinischen Tango an der Escuela
Argentina de Tango Buenos Aires. Er tanzte in zahlreichen Kompanien in
Argentinien, unter anderem in der Kompanie El Escote, im Ballet de Bolsillo
unter der Leitung von Oscar Araiz und im Ballet Neoclásico de Buenos Aires.
2005 wurde er Mitglied des Ballet Contemporáneo del Teatro San Martín
Buenos Aires. Von 2008 bis 2010 war er Mitglied der spanischen Kompanie Art
Trànsit Dansa Barcelona unter der Leitung von María Rovira. Ab der Spielzeit
2011/2012 bereicherte Damián Cortés Alberti das Ensemble des Tanztheaters
am Staatstheater Darmstadt, bevor er mit Spielzeitbeginn 2013/2014 bis
2016/2017 an das Landestheater Linz wechselte. 2019 schloss er das
Masterstudium Tanzpädagogik an der Anton Bruckner Privatuniversität ab und
setzt nun seine Studien mit den Schwerpunkten Tanznotation und
Transmedialität im PHD Programm der Kunstuniversität Linz fort. Er
unterrichtete im Masterstudiengang an der Anton Bruckner Privatuniversität
Linz, war Tanzforscher im FWF-Projekt Smooth Spaces und ist als Mitglied der
Tanzcompany Of(f) Verticality weiterhin mit forschungsorientierten
künstlerischen Performances tätig. Er ist Vorstandsmitglied des internationalen
Tanzzentrums RedSapata. 



Kai Chun Chuang

Kai Chun Chuang, geboren in Taiwan, ist freischaffender Künstler und lebt in
Berlin. 2014 gewann er den ersten Preis beim National Creative Dance
Competition in Taiwan. Sein Bachelorstudium an der National Taiwan University
of Arts schloss er 2015 ab, 2019 folgte der Masterabschluss an der Anton
Bruckner Privatuniversität.
Als Choreograf, Performer und Tänzer arbeitete er mit zahlreichen
renommierten Institutionen und Kompanien zusammen, darunter die Deutsche
Oper am Rhein, die Komische Oper Berlin, Musikfabrik Köln, die Fabien Prioville
Dance Company, das Westflügel Leipzig, das Landestheater Linz und die Inter
AKT Initiative Stuttgart. Sein Solo [ (SW)allow ] wurde 2018 als Finalist für den
internationalen Wettbewerb Solo Tanz Theater Stuttgart ausgewählt.
2019 tanzte er in Decadance von Ohad Naharin sowie in Ballroom von Shahar
Binyamini im Festspielhaus St. Pölten. Zudem ist er als Assistent des
israelischen Choreografen Shahar Binyamini tätig und arbeitete unter anderem
mit der Opéra national du Rhin und dem Korea Art Project Bora zusammen.
Darüber hinaus kooperiert er mit der österreichischen Choreografin Rose
Breuss im Rahmen von Choreographia[Inter]Austriaca.

Žiga Jereb

Žiga Jereb erhielt seine Tanzausbildung am Konservatorium für Musik und
Ballett in Ljubljana sowie an der Ballettschule der Wiener Staatsoper und
begann seine Bühnenlaufbahn in Deutschland und Österreich. Von 2008 bis
2012 war er Mitglied des Ballettensembles am Landestheater Linz unter der
Leitung von Jochen Ulrich. Anschließend arbeitete er freiberuflich als
Choreograf und Tänzer und ist seit 2022 als Lehrender am Max Reinhardt
Seminar tätig. Er absolvierte ein Masterstudium in Dance Research an der
Anton Bruckner Privatuniversität. Neben seiner künstlerischen Tätigkeit ist er
praktizierender Psychotherapeut. Seine Ausbildung schloss er am
Österreichischen Daseinsanalytischen Institut ab. Er arbeitet sowohl in freier
Praxis als auch im Bereich der forensischen Therapie mit Jugendlichen und
jungen Erwachsenen. Seit 2024 setzt er seine künstlerische Forschung als PhD-
Kandidat an der Kunstuniversität Linz fort. Dabei verfolgt er einen
praxisorientierten Forschungsansatz, bei dem die künstlerische Tanzpraxis als
Methode dient, um Perspektiven, Erinnerungen, Handlungsspielräume, soziale
Interaktionen sowie die Darstellung sozialer Realitäten zu untersuchen.



Julia Mach

Julia Mach absolvierte die Ballettschule der Wiener Staatsoper, sowie das
Bachelor of Dance Department bei Codarts/Rotterdam (NL) und schloss ihren
Master in „Movement Studies and Performance“ an der Bruckner-
Universität/Linz ab. Ihre künstlerische Laufbahn begann sie als Solistin am
Opernhaus Graz unter der Leitung von Darrel Toulon. Danach arbeitete sie als
freischaffende Tänzerin in Wien und Danzig mit unterschiedlichen
ChoreographInnen wie zum Beispiel Rose Breuss / Tanzcompany Cie. Of(f)
Verticality, Chris Haring / Liquid Loft, Liz King / Tanztheater Wien, Pilottanzt, Elio
Gervasi, aber auch mit verschiedenen Bildenden KünstlerInnen,
RegisseurInnen und vor allem MedienkünstlerInnen, z.B. in Kooperation mit
dem Ars Electronica Futurelab / Linz. Auftritte führten sie u.a. zur Biennale de la
Danse in Lyon (Preis für die beste Performance mit Liquid Loft), Royal Festival
Hall in London, Tel Aviv, Mexiko, Peking, Shanghai (Expo), Taipei. Sie erhielt das
Auslandsstipendium des Bundeskanzleramts für Kunst und kreierte auch
eigene Produktionen wie z.B. „the fishinyou“ (Preis des Österreichischen
Bundeskanzleramts für Kunst). Seit 2013 arbeitet sie als zertifizierte Pilates-
Trainerin nach „Pilates System Europe“. Sie ist verheiratet und hat einen Sohn.

Jiaji Cheng

Jiaji Cheng (geb. 1998 in China) ist Tänzer, Choreograf und Tanzpädagoge.
Nach seiner Ausbildung in Chinesischem Klassischem Tanz und Volkstanz an
der Kunstschule Ningbo studierte er Tanzpädagogik am Zhejiang Conservatory
of Music. Von 2022 bis 2024 absolvierte er bei Prof. Rose Breuss an der Anton
Bruckner Privatuniversität den Masterstudiengang Movement Research mit
Auszeichnung.Seine Arbeiten wurden international präsentiert, unter anderem
beim Ars Electronica Festival, Geneva Mapping Festival, A!KO Dance Festival
und China-CEEC Music and Dance Festival. Sein Tanzfilm Song Dynasty · Flower
Wedding wurde 2023 beim Divulge Dancers' Film Festival für seine Kreativität
ausgezeichnet. Das von ihm choreografierte Stück Fish in the Room gewann
2025 den ersten Preis beim Dubai International Dance Competition.
Derzeit forscht Cheng als Doktorand zu transkultureller Tanzpraxis. Im
Mittelpunkt seiner Arbeit steht die Verbindung traditioneller Tanzformen mit
zeitgenössischer Choreografie, um neue Wege für die Weiterentwicklung der
Tanzkunst zu erschließen.
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